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chen Feiern Brauch war. Bei Fackelschein
nabm die Feier mn einem Gelöbnis ihren
Abschluß.

Das JahJ 1939 war eine Zeit großer natio'
naler Hoffnungen, doch was nach 194s
folgte, glich einem fongeserzt€n Srurz ir die
Tief€. 'War dennach 1949, hundert Jahre
nach Roths Tod überhaupt noch eine Vemn-
lasuns, an sein Leben und Werk zu denken ?
Wirkönnen heute die Frage bejaheD. Zusätz-
liche Foschuns€n haben weitere Gebiete
sein€r Wirlsamk€rt und der Tiefe seines
Gemüts erscllossen. So sprach der trühere
Präsident der Bundesrepubiik Deuschland,
Theodor Heuß, davon, drß Roth auf die
bekmte Weise stcrben mußte, damit sein
Lebensverk der Vergessenheit entissen wer-
de. Er tmtc ihn einen Volkspolitiker von
europäschem Fomat, obwohl er nuJ Rep.ä-
sentant eines klein€n Volksnames gsesen

sei. Der unsarisch refolmiede BischofVäsir
hely !rannte Roths Eßchießung ein bedauer-
liches Mißventändnis, das dieBestenderun-
garischen Nation inmer schmezlich emp
funden hätten. Die Fonchung der letzten
Jahre hoben Roths Anstrensungen {ilr di€
Völkewenöhnung und den Ernst s€iner reli
siösen Anschauunsen heryor

Das alles vegnklichte sich in seinem
Leben, das wir kurz vor unseren Augen vor-
übeziehen lassen wollen.

Der Sohn des Mediascher Konrektors
und der Enkelsohn eines schuhmaches
wurde in einer engen wohnung innerhaib
des Mediascher K;chenkastelh im J.hre
1796geboren. Dies warum die Zeit,als Euro-
pa die Auswnkmsen der Französischen Re-
volution, deren 200.Jahrest:g heuer gefeiert
wird, spürbar mrde Vieles in Roths Leb€n
vollzog sich im Gegensatz zu ihr, wenn er
auch gelesentlich deren Losungen: Freih€u,
Gleichheit, Brüderlichkeit verwendete. Die
Revolutionsjabre 148/49 besiegelren sein
Schicksal. So bilden die beiden stünnischen
Ercignisse am tufmg und am Ende seines
bloß s3 Jahre w:ihrenden Lebens gleichsam
die Klammer, imdhalb derer sich seine
reichhahir€ Täti*eit vollzo&

Der junge St. L. Roth fand zunächst auf
den Pfanhof von Kleinschelken seine Hei-
mat, eignet€ sich gl€ichzeitig ak Schül€r des
Mediascher und Hemannstädter Gymna-
siums eine erlesene Bildung an u nd folst€ so'
dann den Spuren seines Vates, inden er zum
Sttrdium nach Tübingen zo6 AufseinerRei-
se nach Tübins€n ließ er sich die Gelegenheit
nicht entgehen, zu Fuß durch Ostcrreich und
Oberbayem zu nandem und darüber einen
ausftihrlichen Bdcht zu schreiben, der seine
'i?eltoffenheitu guteBeobachtungsgabe
bezeugte. In Tübinsen widmete er sich ein
Jahr lang dem Studiun derPhilosophie und
Theologie, unterbnch es jedoch, um h lfer
tcu, einem Ort in der Schweiz, di€ Ezi€-
hüngsmethoden des bedeutenden Päda8o-
gen P€stalozzi, dessen Mitarbeiter er wurde,
kennenzulernen. In die Heimat zurück8e
kehn, trachtet er danach. die Grundsätze der
Erziehungslehrc Pestalozzis zu verwirk-
lichen,stieß aber auf Wideßtände, so daß e!
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140Jahre seit der Erschießung Stephan-Ludwig Roths.

!üenn wl heute an Lebeqri(/erk und Tod
Stephan LudwigRoths denken, so erinnem
wn uns an die erhebende Feiea die imJahre
1939 in Mediasch abgehalten wurde.Eswird
h€ute unter den ZLhörem manchersein, der
sie miterlebte. Einige Höhepunkte dieser
Veranstaltung seien heruorgehoben. Am Vor-
abend zum 11. Mai spnch Otto Folbe.th im
überfiillten Tnubesaal arhand von Lichtbif
dern über Roths Lebo. Am nächsten Tag
wurden in der Mediasch€r K;che einig€
Vofträ8e gehalten, in denen die cinzelnen
Verdienste Roths helorgehoben wurden:
So der Meister der deutschen Spnche, der
Vorkämpfer fiir eine fonschrittliche Ezie-
hung und der lv{anrr dersein ganzes Leben in
den Dienst des sächsischo Volk€s Sestellt
batte. Am Abend dieres Tages veßammelte
sich die Festgemeinschaft beim Denkmal irn
Schülergane4 wie es schon lrüher bei ähnli-
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rlen tiir rlie Kandidaten des Pl)n und l.ehr
rnitcs vorgcsdricbcncn Bcruiawcg cin
\.hlug. Er ivurde Lehrer rh Mediascher
Gynuasun, nachhcr llcktor, sodamr Prcdi

ser  und von 1837 b js  l84TPtareru derk le i
nen wernandgemende Nnnsch, von so
ihn dic Mcschnu zu ihrcm Pfirrcr wälilteD.
\üährend rehef Pta.ramtstätigkeit .rhru er
rrn polißchen und öllentlichcn Lcbcr
durcli ausfuhdiche Schriften, Reden uud
zrhlreiche ZeitungsarLfsirze leil. Jedoch
blieb es cht bloiS bei sener sclriftstelleri
schen TätigkeitrF.r $u.de il! F.iedensfthter
während dcs Kanipfcs zivßchc! Osrcrrcich
und den ungarnchen Aufstinidiscli€n in d.s
Cebiet Twlschen d€n beiden Kokeli ent
srndt und nahm Dienstc im Aulirage der
osterreichlschen Regierung *"hr Dies w!rde
ihm, ak die ungerschen Revohrionäre rit
den \Virter 1849 slesrelch rvaLen, als Landcs
verr t  7us€rchnet .  so drL er i . r  l l .  Ml ides
sclbor Jrhrcs von cinem Strndesgerlcht in
Klausenburg zum tbde verurteilt rvurdc.

S chließli.h dr# der Bericht über die Ursr
chcn und dcn Vollzug scncr Vcnncihuig

r\D Anl)ng der schriti*rllerischen \f irl
s.nkeit ltoths nchr sein austühr|ches \rerk
übtrden Sprachunterricht, d.s errn Auftrag
senes Lehren Peshlozzi vefalke. Näch
zwanzisJahrcn sdncibt ü während den ler
denschäiilichrn .itioraleD Ausenandcnct
zunscr n Sicbcnbürgen seinen 'Spnch
krnpi". der scioe weithn bekautestc Ab
lundlung vurde. Es sprmt sich also ein Bo
gen von seuren Anfangswok bi zu sehern
I l.upt*erkj es k... lengestellt werden, daß
ihn scine Bcschäftigung mit der Sprache zu
seinen Schicksl wurde.

Weisich !i d1e Schriften Roths eingelesen
hat, der kann sicli der Uberzeusuns auswürti
ger Wssenschaftler arschlrßen. diß er ein
Spraclmcstcr hohcn Rangcs gc*cscn ist.
Manche liabcn ihn sogär den srößten
Spruchnester dc Siebenbürger Sachse! ge-
r1.DDt. Sclion ftüh sput er eine Berufurg:
Srh Reisetageblch br;rgt r.schrlliche
Schildcrungcn, ücffende Darstellungdi und
Trhlrriche A.klänge in drs Khssische, vor
bildljchc Deutsdr dcr großcn Didrtcl wic
das Schillen und Goethes. Roths Briele sird
klar und gefühlsbetort; sie sprechen ene
Sprachc, dle durdr Echtlieit und Unnjttel
barkeit gekenn"richnet ist. Hinter dem
Schrcibcn cincs Bricfcs stcht scinc grnzc
Srele. Doch behe.rscht Roth ruch dieKunst
der polemi!chcD Auseinande.setzrng: u
Abhrndlungen und Zcitungsaft ik€h s€tzt er
slch scharfnit senren GegneL auseinandcr.
Er srcift ns rol1c Mcnschenleben hinein,
llllt den AIltag zu !0oft kommcn,führtiväh-
rend dcs schrclbens cspräche, indtDr er eni
hält.fügen stelltund Antwortcn cneilt. Nie
vcrgil3t er zu belehren urd 2u emiiDen.

St. L. Roths besondcrc Licbc gilt derMut
teßpfuche, von dere.irst, daß sle slcli orga

Sterlidlludlus R!dr

niscli entwickclt und die rechten klaren An
schruungen venniuclt, dic ciD Hcilnittcl gc
gcn lceres Gewäsch sild. Von hienus b*ver
tet e. rü.h dle Mundrdj für dje sächsischc
und ardcrc MuDdarten zcigt er viel Verständ
ns. DerSinn für die Güte derMutteßprxch€
gng Roth währcn.l scjncs AufcnthaLtes in
du schicciz auf, wo eL ir cinem vielsprrchi

sem Rahr lebte. Dort erkrnnte er, daß dic
Sprachc richt mr cin Werkzels zur tsenc.
.uns der Djnge und zur rlltjglichen VeßräD-
digungsr,sondcrndrß inihrdas Urünliclie
urd das Wesentliche eues Voltes zün Aus-
druck konrnt. Erl<omrnt zu. Üb"r,"ug""g,
dall dic Murtersprache für die sersrise und
srttliche E/iehung ds Menschen unenG
behrlich rr Nun wirktc Roth seit seiner
Hehkehrin ejneo Lmd, rhs genau wie dre
Schweiz durdr dic Mehrspractrlgkeit ihrer
Bewohner ge}ennzeichnet ist. Drdit (ellte
sich die l ge: Wle werdcn Mcnschcn und
Völkcr, dio-erschiedere Sprachcr sp'eclen,
beurteiLt? Er trndet die Art*ort: Die Llebe
zur Muttersprache scliließt da5 Vert:Ddnis
fü.xrdere Sprachen ni.ht aus. Roü hilt die
Sprachverscliiedenhelt ir Siebenburgen als
eine BegünstigungdesI Ilnmels. MitLeiden
schrft wcndct sich lloth gegen dic Unter
druckuns der Spmche eines Voltes.

Diese Gedankengänge füh.er weiter ztr
Rodx DlensL lür sein Volk und 1ür dic VöL
keNersöhluns. Demr wenn Roth einen
Kaopf um die deutsche Sprache liihrt. so
kämpft er 8e8er den uberspitzten Nationa
lismus, in dem die Geiahr vorharden rt, daß
cjn Volh dcm andcn nichtseine EigeDat zr

sesteht. Roths Denken und Handeln gihsei
rem eigenen si.hsßchen Volk, \-on dcm cf
s.8t, d.ß es eiDerlnsel in Meergleiche. Aus
selner Geschichte weiß er. drß kelne elnzige
reriodc ohnc ,,linca" gcrvesen sei, und so ver
teidigt er die goten,lten Oidnungen gegen-
über schlechrcn Erncucrongcr Als Polltiker
und Volksnann ist er tea ve.ankrd in der

Verfasung der S:ichsischen NxtioD. weiß
aber aucl, daß seni Volk in der ccSctrwan
schwet geCihtdet ist. Der VollskörF. ist e.
krankt durch die unstillbarc und kostspicligc
Cerülkucht. die sich sei.e. bemächtist hat.
Als Hcilnittcl gcgcn diese Kranlheit der
Zeit sc}lägt er die Rückkchr zu schlichtcm
Faniliens'nn zu den Gemeinschaftsformen
vor. dic h früherer ZeLt vorhanden waren.
Roths lnteresse sjlt dern CeweLbe und der
Bürgerscheft. In einer meßterheft.{, in sicl
geschlossenen Schrift nöchtc crdic nittclal
terlichen Ordnunge. dü Zrinlte, die der
Zcitgcist bcscitigcn möchtc. n Schrtz neh-
nen. Diese Verb.nde, die den ccwcLbc
durch ihre Ve#ügurgen lvi.Lline Sclinn
kor aufcrlcgcn, lördan das ramilenleben.
bertitise. dcn u :uteren Konkuueu
karnpf und bewahren den Käufer vor tu;i
demenlger Ware. Roths AnLicgcn ist cs zu
gl€1ch. von der heillosen Vemrlssu.6, die
durch drs Industiezeitalter heremzubre
chen droLt, zu wamen.

N1.ht nur Bürg€ßtard, sondern auch
dem tsauemstand gilt sein tnteresse. ALs Pfaf
rer!on Nimesch lent er eine unvostellbrrr
Arniut kenner, die er auf dic ückstärdigc
\riftschrfisreiömr 7urückliihtt. So greifi e.
n Zcitungsrrtikcln EinzelheiLen der Bestel-
lutig der F-eldwitschaft und derTlerhaltung
ruf, trn dieWegezu€nerrationalen urd e;n
träsLichco Lardwiischaft aufzuzeigen.
Denn nrch seher Müung ,!t die Landwift
scliaft das vcnvickclstc urd kunstreichste Ge-
schäli derWtlt, veil rs a!ßerordertlich viel
seitig ist. Der Flebung der Landrvirtschafi
sollte ebenfalls dievon Rothenscleitctcud
von ihm du.chgefübde Linwanderung von
Wünlenbergjschen Bruern drnen, dre, aufs
GrnTe gesrhen, leide. mißgLickte und ilim
Iolgcnschwcre f eindschaften enbrechte.

Roths Abslcht ßt es, jeden StaDdesdünkel
zu bt:eitigcn. Lr weiß rhr rvoirl, daß die
geLildeten Schichten seines Volltes, di zur
lnhruDg berufcr sind, aus den Bürger und
Brtre.nstrnd hervorsesingen sind, und
wcD! cr gelegentllch sagt, dr Blut ve.ge!
se des Blutr\ ricbt, so denkt er an jcnc
Sachso\ die als Unrertänlge dul dem Adels
bode. lebeD und durch sprache und Ab
stamrnung n1t ih.en B dcnauf dcnfreien
Königsboden vcrbunden snd. Er wLioscht
die rechte Vedeilung dü ChrnceD fiir d'e
junser Lcure und meint. e! sei eine serechrc
Ofdnung, woni der Sohn des Torhüters
sachscDkorr€s w€rden kö..e,wenn cr d.zu
däs Zeug hätte. !.r wciß, dall das Sächsnche
Volk genug |;rsicht und Schnicgsamkert
hat, daß es ror allem aber cesinnuns und

Nun rveiß Rotli, drß dem s:chsischen
Volk zu seiner Zelt zwel große Gel:hren
drohen: Vor der starlen Vemehrung der
Runäner her und durch den übeßpltzten
Nationalismus der Masyaren, die ener mit
Siebenbürgen vereinigter ungrrßchen N.
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tionalst!at erstrebenund durch die Assimila
tlon andefer Vöiker und Spmchen ihr eise-
nes Volk stärken woilen. So lvird Roth mit
der Frage koflfrontiert, wie der Friede in dem
Völkergcmrsch seines Landes möslich ist. Er
findet eine ideale Lösungder nationelenFra-
ge im Kantonsyst€m der Schweiz und so for
de!t er anstatt nätionaler Einschnelrung völ
tische Gleichberechtigung.

Rotbs Gedanken überVölkerersöhnün8
und Völke.frieden sind letz(lich von seinen
AnschauuDretr über die allen Nationen
übergeordnete Menschlichk€it, derHumani-
tät abhängig. Schon früh spricht er davon,
daß er sich der Erziehung des Menschelse-
schlechtes widmen möchte.Jed€s Einzelvolk
hat tijr ihr nur insofem einen werr els es die
Menschheit;n sich vesirklicht qnd diese in
der Begegnung mit andercn Völkem echtet.
So empfind€t er Sorge darüber, daß unter
den N*ionalismen der Gesenwart, also bei
de! Ubcrsprtzurg des lationalen Bewußc
senx,das GefilhlfürdielJunanität, dieAch-
tung vor dem allgemcinen Menschenturn,
das sich im iDdividuellen eines Volkes, seincr
Spracbe und Kultur verwirklicht, verloren
geh€n könne. Geschieht das, so kommt es
zur Tnjbuns derHumanität, denn die Liebe
zu den Menschennuß überdi€ crenzen der
Nalionaluät hinausreichen. Die höchste Stu-
fe derHumanidt ntnach Roths Meinung im
Christentum veMirklcht. Dämit stoßen wir
zur tiefsten Schicht sein€s peßöDlichen Le
bens, zu seinem clauben vor, um desen
\Tahrheit Roth sein ganzes Lcben hindurch
g€rung€n hat. E.weiß. daß derVerstand eine
Gott€ssacheist, um sich in derweltzurecht-
zufinden; er nt jedoch kein entsprechendes
Gefüß, um das Uberinnliche, die söttliche
OrTenbarung aulzunehmen. Fü! Roth ist das
Gefthl, wofiir er auch Flerz s.rgen kann, das
Orean, in d€m sich die Wahrheit cottes
kundtut, underbekennt, daß inen*cheiden-
den Sjturtioretr se Herz immer gegen del
Veßtand sez€u$habe. Sdn Glaube ist derei,
nes evangelischen Christen, derjn der übeF
lieferung seine! Kirche drinsteht. Ermöchte
ern Lutheranersein, der in iedem chrßtllcher
Bruder eincranderetr Konf€ssion eh selieb-
tes Kind des hirnmlischen Vrteß sieht. Der
Glaube ist für ihn der letzte Halt im lßben
und im Sterbea so daß er sageo kann:twenD
uns Ansst und Bdge wird in derWelt so laßt
unsauf dcn Heilmdsehen und durchihndie
Welt übe|winden. Eindeutig ist eN;esen, daß
Roth bis zu seinem letzten Atemzug ein gc-
hoßan]€rJüns€rJ€su Cbrisd war. Nichr nur
daß er vorseiner Eßchießung lufdem Klau-
senburser Felekbers ein Vater UnserspGch,
sondern vor dem Gant zu. Richtstätte
spnch er das cebet: Dir allein danke ich es,
ewis€ Liebe, n€in Heiland, Jesus Chnstus,
daß ich ohne Verzwei0ung aber auch ohne
Furcht und Scheu mit Sehnsucht und Ver,
trauen dem Gräbe entgegengehe. Durch dich
blick€ ich nn danlbüer Freude dem Tod, als

meiner wiedersebuft, dem Grabe, als der
Pforte des Himnek eutgegen.

Nach diesem Höbenflus des Geistes stel-
lcn wir die nüchterne Frage: Wie kam es,daß
Roth zum Tode veruneilt mrde? Di€ s;ch
gegen ihl wendeDde Gesimmg hatte rneh
rere Ursachen:Er hatte sich segen di€ Union
Siebenbürgens mit Ungarn gestellt, durch
seinen,,Spradrkampf ' mandle G€sn€ßchaft
luf sich sezogen. mit der Einwdderung der
Schwaben die Mißbilligung mtionrler unga
rischer Kftise geeeckt und durch eine öff€nt-
liche Rede in Mühlbach dieVonechte des un-
garischen Adels antegriffen. Dazu trat je-
doch vor all€n sein€ politische rJynksamkeit

im Auftng der östcrrejchischen Militärregie-
rüng.Im OktoberlS4Smrde erdurchVedü-

eunr des $chsischen Nationss€fen in den
Befriedigungsauschuß berufo. lnzwischcn
hatten die ungarisch€n Aufständnchcn das
Habsburger Kalscrhaus für abgesetzt e.kl;i!1,
waren aber nr den krieserischen Auselnan-
dersetzungen zurückgedrängt worden, so
drß das Gebietzwischen den beidenKokeln
von der kaisenichen Vcmaltungbesetzt wür
de. Dahin mrde Roth als ktserlicher Kom-
misarentsudt, um die ordnung wiederher
zunellen. Aufs€inen Voßchlag hin wurden
dreizehn Dörfer des Adelsbodens dertr
Schäßburser und Mediascher Stuhl, und da-
mit dern Königsboden angegliedcn. Roth
bedtste sich bei der Einbeziehung von

Jünglingen in den Landstu'rn und fijhne
unter änderem in einer spannungveichen
Aktion ini Orte Gogan 28 Pferdezu scinem
drmaligen Srtz Elisabedrsradt. Seit derzwei-
ten Hälfie des Monats Novenber war Roth
dem plovisorischen VeNeser des Kl€il1.
kokler Komitats ak 

"Adlatus", 
also ak zivi-

ler Helfer zur Hcßtellunr der OrdnunS
zugeteilt. Als aber die ungarischcn Revolu-
tionsheere seit dem Winter1849 €rfblgfeich
w:rren und bis zu ihrerNiederlase im Ausust
1849 sanz Siebenbürgen in itue HaDd beka-
men. wurde Ro!b, der imJanuar aufsei[en
Mcschn€r Pfarbof zu.ückgekehn war, im
April diesesJahres gefansensenomncn und
vor das Klauscnburger Revolutionsrribun.l
g€stellt. Dies benühte sich zuDächst Roth
des Pferdediebstahls zu überführen,wrs ihm
aber nicit relang. D;e Anklage fand andere
Begründung: Da Siebenbürgen in den Au-
gen da ungarischen Aufständischen scit
demHerbst1848 zum ungdischenNationaf
staat gehörte, hauc sich Roth Dach de. An-
sicht der Kläger in den Dienst einer feindll
chen Militärmächt gestellt und somit Vater-
laüdsvernt besansen. Außerdern wurde ilm
zur Last gelegt, daß er seine Pflicht als Pfarrer
versäumt ud die Bibel mit dern Schwert ver-
tauscht habe. Es hätte Sewiß auch ganz an
deß komrnen können. Dochseies- um mit
dem Ende des Briefes, den Rothanseine Kin
der sch;eb zu sagen seschlossen, in Gottes

St. L. Roth schrieb einmal: die Geist€rder
Vertorbenen wollen aufstehea um Platz zu

nehmen unter den Lebenden. Roth will heu-
te selbst zu uns sprechen: Die B€gegnung
nit ihm v€mittek nach den l{rorten von
Thodor Heuß den Eindruck eines Men
schentums, be; dem sich die in der Zeit lie
genden Fragen auf eine freiq originelle An
beutworten lassen.In einer Zeit, in der der
Sprachschatz von F.emdtümelei übem-
chen wird,sollt€n wrvon Roth auf d€nWeft
der Mutterprache aufmerksam gemacht
werder \Vir leben h€ute als Siebenbürser
Sachsen in veßchiedenen Ländern, unter
Völkem mit vielfältiSen Sittcn und Gebräu
cherr und notgedrungen sind w; gleichsan
\reltbürg€r und Europäer gewordeD. Das
war auch S1. L. Roth während seines Lebens.
Er nahnt uns zur Offenheit, zur Tolennz
und zur Besinnung auf unsere Eigenart.

Dr. Ludwis Binder

Sächsische Handballer
in Be in 1936
von Haß Zikeli

Ich habe, unter mdern Sportaner\ auch
Hadball gespieh Diese Wettspiele sowie m-
dere tumerische und sponliche Wetrkimpfe
der "Coeten" und de! deutschen Tumverei
n€, gehörten zu den großenVeranstdtungerl
mwelchen fast die gMe deutscheBevölke
M8 der Stadt teilnahm.

Nachdem das Hddbällspiel ;n Jalüe
1924/25 eom deutschen Sponlehrer Frau
UHch an der MediascherSt. L. Roth-Schule
eingefiihrt worden wa und Anfans der Dr€i
ßiserJihrc der Edlnder des croßfeldhand-
balls, der Proi der Hochschule für Lcibes
übunseD B€rlin, Karl Schelenz, während der
Somerferi€n ;n den deutschen Tumverei
nen SiebenbüBens wiederhok Ha'rdballkur-
se abgehalten hatte, erlebte das Handbal
spiel einen ungeahnten Auischwung. Es ist
den Leiterder Handballabteilung des 

"Turnund SponverbandeJ', dern Hernrannsrädter
Hds Schuschris, zu verdenken besondes
aqf Grund der aussezeichneteD Leistung€D
des HTV (Hemdnstädter Tumverein)
daß sich der mm;inische Handbalverbdd
entschloß, eine Handballmannschdrt zu den
Olynpischen Spielen 1936 nach Bednr zu
senden. Die Mannschalt besrand fäst aus
schließlich aus Spielem derdeutschen Tum-
v€rene. Die EntsenduS dcr Mannschafr
machte in eßterLinie dadurch Schwiengkei
ten, weil d€r Vcrbed kein c€ld brtte. Aber
der,,Schusch" lösteauch diese Probl€n€ auf
seDe Art. Ein Dreß derNationalmannschaft
war zwar vorhanden, nicht aber eine ,,Fest-
kleidung" liir die Eröffnungsfeie. Ebenso
mußten die Teilnehmer selbn nir ihr Ta-
schenseld sorsen.

Die B€kleidunssfrase wurde leicht und
einfachselöst, da jedereinelans€, weißeHo-
se und ein weißes Tennish€nd besaß. Wir
brauchter aho nur noch eitrheitliche pullo-
ver, die w; uns 'n Berlin einzukaufen ge
dachten. Für dieses "Opfef waren rir a e
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gerne bereitr wcnn wir nur das Glück hrben
sollterl an den Olymprchen Spielcn tcilzu
nehmen. Zu dicscn .,Glücklidren" sehörtc
auch ich, sowie mcinc Medi,schü Clubkr
nenden Bruno Holzträser und Fritz Krsc-
mircsch, die beide lcidcrgeiällen bzw gcsror
ben shd. Frohgemut und i'n clück der Vor
l-reude fuh.en wirperEisenbahn 3. Khsse in
tuchturg Berlin. lch glaube, die lahrt bitte
et$a 20 StuDdcD 6edaueft. Ats wir unau\8c-
schhfen und gerlidc4vonderlaogen F.hn in
Berlin anl<amcn, crwanete uns derVäter un-
sef .s Mä.nschaft skrmeraden, der Abscord-
nete des runänische[ Parlanents, Herr Dr.
Otto Herzo& Wir niulken schon am selben
TaS aür die EröfiruDgsfeiet 13 Uha Jn
..Marsleld" seiD, rber roch vorher die scph n
ten Pullover curtckrult haben. Dr Ilerzog
crklänc sich bereu, um dabei behilflich zu
sein.während dic Mannscliafti! drs Olyln-
plsche Do* fuhr, sollten nui Willi Zahdri:ls
und ich, bcgleitet vou Dr Herzog im KDW
(Kaufhä'rs des V/cncn0 den Lin kauf tätigen.
Bei dem groLten Warenangebot fodcn wir
sehr nsch wcinrote Langarmpullover Als c\
aDs Zahlen ging, lragte uns Dr Herzog, wer
von uns bciden d* Geld habe.'Nien nd'.
sagten wir, denn unsere Barschaft b€stand
nur aus wcnigen Mrrk für unser Taschengeld.
Aber auch Dr Herzog v€rfügte nicht übef
,,so viel Geld", um die Rechnung zu bezrh-
len. Nachdem rber Pananent,f,er in kriti
schen Situationcn imner eine I-ösung
tinden müsen, so gclang es auch unscrc'n
.,Betreuef, mch ein€r Voßprache bei der
Geschäftsleitung, es zu ereich€qdaßuns die
Wrre auf Kredit.us8cfolst wurde. Ak
Sicherstellung nmßte €r allerdings seinen
,,Abgeordnetenausweis" hinterlegen, den er
d,nn in der da uilblscnden \roche, ak dJs
über die rumänischc Nitionalbmk übe^vic-
sene Geld cingetroflin ur. zLrrückerhielr.

Iuwischen wrren zwei Stunden vergan-
gen, so daß w;be;dc kd.e Zeitmehrhatten.
m dds Olynpische DorfDachzufahren. Mn
enem Taxieffeicbten wireine halbe Stundc
vor dem Einnußch zur Eröffnunssfcier un-
sere Mannsch.rft rm ,,Maßfeld". VoraLrsph
nend hattc sie eine ausreichende Mcnge von
sre.knadeln und SicherhcneDdeln, sowic
Nrdel uDd Zw;n mitgebraclt, m;t deren
Hille wir im Eiltempo unsere Vappcn ruf
die neuen Pullovcr rnhefien kon.ten. Kurz
daraufmarschierten wirstolz in das Stadior

Auch wenn wir rnter deD sectrs Lärldcrn.
die ihrc Handbrllmannschafren zu den

"Sp'elen" scsandt hatten. es rvaren dics:
Dcutschland. Ostcrrcich, U.gam, dic
Schweiz, USA und RumJnien, zun schluß
nurden 5. Platz vordcrMannschaftderUSA
belegen konnten, waren wir doch alle *olz
drfaul,,,dabciscwcs€n" zu s€in. Diescs um so
ncha als sozusagen t,sr die ganze Mann-
schati (einisc rurninrsche Spielcr mußten
ordnungshalber dabei scin) äus sächsischen

Juryen bcstanden hatte.

Andreas Kloos
Eine narkantc Persönlicbkeit des

öfTendichen külturcllen lf,bos der
Mediascher Nachkriegszeit

Als Sohn ein€s BrLr€rn wurde Andreas
Kloos an 14. J.nudr 191s in ReichesdorfFe,
borcr Es ist ein wundenchörcs sächsischcs
Do*, aus dem njcht Durdefgute Wcin. son-
dern auctr m.uche schöDc Braut und viclc
stolzc Burscben dcn wegnachMediasch fän-
den. Von hiea wo dic Welt noch irOrdnung
waa brachte unscrOi'rzi einc solidecesuDd
heit und enrer eisencn Vrillen nit.

Er besuctrtc dls St. L. Roth Glnmsiur
in Mediasch, wo er (ers Klassenprnnus war.
AnscHießcnd studicrtc er Philosophie r,
KlauseDburs uDd drs se8en den willen sci
nes Vaten, also mußre er für sein Studium
selb* aufkomrnen. Der Gernänistiksrudcnr
arbeitcte in seiner Frcizeit als Buchhändler.
sene Laufbahn rk Erzicher beginnt cr ;l
Hermarnstadt und I l;uzfeld, von wo er:n
die Sr L. Roth-Schule bcrufen wird. Hierwrr
cr nun dreiJahrzchnte IiDg der Schulmann

ELEKMOIECHNISCHE SPEZIALARTIKEL / SILICONPRODUKIE /
KOAX-STECK\,ERBINDEB

Die Unterbrcchung durch den zweitcn
Veltkrieg btachte völlig neue Situat'onen.
Mita en ihm zurverlügung stehe enMit-
I.ln begann Kloos einen vezweifelten
Kanpf um die Erhrltung der Deutschen
Schule zu führen. Au13crgcwöhnliche lntellr
8enz, bestecbendc Eloqucnz, dcr FIeiß und
unbeugsamcr wille w.rrcr die \ürffen, rniL
dcncn er bjs zum bitt€rcn Ende kämpftc.
Ilier im Lehamt wir cf .10 Jahre lans nl
lc'tender Stellung, rls Schulnspektoa Schul-
lcitcr u.d stellvenrctcnde. Dirckbr. Außer
dem wirkte er zsanzis Jlhre lary ak Ah-
gcordnet€r des Shdtvolksriles, v'ete Jalirc
hlidurdlMnglied dcs Rates ini Unterrichts
mnnLeriums, rls Lehrbucluutor und vieles

eh. Undimmerwicdcf hat erhcwonagen
dc Arbeit scleister. ScirrcD Schülern war er
ein Vorbild. Scurc Arbeitslieude, seine
Pünktlichken,se'n sichcres Urteil, sein hohes
Bcrufaetos wrren ei'r srind'ger Ansporn fiir
scrne Mrlarbeiter, dcncn er Vorgesetzter uDd
lreund zuslcich wär.

Erverstand es, dic rüchtigcn urd geeignc-
ten Absolventen von FlochschulcD ftrseinc
Schule zu sewinnen. Didurch wurde derUn-
terricht in völli8 ncue Brhnen gelenkt, es
kehne ein neuer Geist in die Schulee'n.Die
St. L. Roth Schule wurdc in kurzer Zcit die
beste Schule in Siebcnbürgen, Scrnessen in
dcD Prozentsalz der an Flochschulen an-
konnncnden Schülcr. Es wareire ungeahutc
Zeit d€r Blüte, wohl dic Letzre ftu deutsche
schulen in siebcnbür8cn.

Andreas Kloos h.rt seinen Rang, seinc
S!cllung, durch h.ne Arbeit eNorbcn.Se'ne
VerdicDste fanden Anerkernung unter an,
delrn auc! durch die Vcrleihuns des Tirels
,yerdienter Profc$or". All drs erreichtc er
nur, weil scjn Berufiuch ieine Bcrufunsw3r

Mediascher Persönlichkeiten !
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Ein Beispiel für
Hilßbereitschaft

Dipl.-Kftn. Helnut Styl er, Konsul a. D.

Geboren 191s in fnuendorf, Volksschul
besüch in Heimatdort, 5 Schulklasen (Pri
na bis Quinta) an Bruckentalgymnasiun
und Abschluß des GrnMsiuns an der Ste
lan Ludwig-Roth Scbule Mediasch,wo erin
Coetus Primus Musicus war und untersrützt
vom Reklor Dr. Otto Folbenh die Blaska-
pelle bedeutend verSrößern konnte.

1936 veiläßt Helnut Stylier das Kockel-
tal und insoibiert an derUn;versität in Wien.
Heimut Styhler ist 1939 Soldar und gerär
1944 in sowjetische cefanrenschaft. Nach
schweßt€D Entbebrungen, köryeilichen und
seetjschen Belastungen, kann 1955 He|nut
Styhler, d:nk ergebnisreicher Bemühunsen
der danalisen deutschen Bundeuegierung,
ent zu Weihnachlen 1955, nls Späthennkeh-

Seine junge Ehegattin konnte keine Post
empfangen. Sclreibverbot im Stnllnger der
Halbinsel Kollma im Femen Ostetr (im
Osten dieBerins Stnßeundnn Norden das
Eismee4, wo sich der cefansene Helnut
Styhler befand, war die Ursache. Sie mußte,
unter der Belastung größter Ungewissheit
um den Gatten sichund die beiden Söhneal'
lein durchbringen.

Helmut Slyhler verbitt den edelen Stand-
punkt: v€rlang€ voD andcren nicht mebr,
als du selbst zu tun bereit bist.

Der Entschluß, bei wiedererlänsuns der
Freiheit einen größeren Spendeubetrag fiir

wolitätige Zwecke zu opfem, faßte Helrnut
Styhler schon in den Kerkern der Moskauer
Gefängnisse. wo Nacht fiir Nächt Mensch€n
hingerichtet wurd€D. Die asten Spenden

sinsen an seinen cebuftsort lrauendod für
Renovierarbeiten d detr Kirchlichen cebäu-
den. Als im vonsen Jahr die Bmderegie'
run8 mit Zustimmung sämdicherpolitischer
Padeien den Beschluß bekannt gab, s;imtll-
chen Volksdeutschen aus Ost', Südost Euro
pa und der UdSS& sowie sie die Aureisege-
nehmigung erhalten, als gleichberechtiste
Bürger in dre Bundesrepubljk aufzunehnen,
hielt er den Augenblick für sekomer! sei-
nenpersönlichen Beitragbereitzusteilen. Für
die Aufnabmq Betreuung und Eingliede-
nng dieser ]n große Not genten€n Brüder
und Sclwestern wird def Betrag von DM
150000.- an die Friedlnndhilt€ gespendet.
Den Zurücksebliebenen soll nan nach wie
vor selbstverständlich helfen.

Ein weiterer emstzunehmender cedanke
ist der Aufruf an alle Ausiedle! die schon
länser in der Bundesrepublik Deutschland
leben, also die, die n den cenuß sehrguter
Staftbedingungen gekonmen sind, Dach be
sten KräfteD mitz uhel[s, den Rricksiedlern
Arbeit und Brot zu geb€n, dieBundesregie-
tüg zu mterstützen und aktiv zu helfen,
damit anfaltende Aufsaben ftir die Einglle-
denng von Spätaussiedlem erleichtelt
werde. Es wird früher oder später gewlss del
Tag konmen, an demmit Zufri€d€oheitfest
gesteUt wird: Es hat sidr gelohnL.

Unserem Landsnianri, Helniut StyhLet
der seit einigenJahren den verdienten Ruhe-
stand in Voralberg, Osteroch verbrjryt, dan
ken wir :ufridrtig und schätzen hoch seir
Beispiel der Hitfsbereitschaft .

Klaus Gnsser

Klingsor und der Flügelaltar
Anläßlich der Feier seines 90. c€buItsta'

ses auf Schloß Horneck/Gundelsheim
dufch den Arbeitskreis für Siebenbürgische
Landeskunde, übersab unser medlascher
Landsmdn Dr phil. Otto Folberth seine
sämtlich€n DokumeDte. Urkunden, Minus
kripte und zum Teil noch nicht veröffent-
liclte Forschulgsergebnisse der durch ihn

ins Leben serufenenund auch durchgeführ
ten St. L. Roth FoßchuDg den Archiv dcs
Lmdeskreises. Dort kann das gänze Mnte.ial
von j€dermano unter der BezeichnuDs,,Stif-
tung Dr Otto Folberth" eingesehen werden.
Däs 7bändige W€rk über Lrben, \Tirken und
Bedeutung von Sr L. Roth brs zu seiner
Erschjeßury am tl- Mai 1849 inKlausenburg
ist das Lebenswerk von Dr Otto Folberth.
Daß kein serinserer als der angesehene.,De
Gruitelrvedas das Werk des Fonchen her
ausbrachte. kennzeichnet die hetroragende
Bedeutung der Arbeit und hat die Persön-
l;chke't von St. L. Roth iveit über die cren
zenvol Sicberbürgen überall in deutschen
Sprachrauni als Pfarer, Erzieher Publizist,
Volksnann und Mäftyrer bekannt gemacht.

In Jahr€ 1924 sründete H. Zillich dcn
,,Klingsor-Kreis" in;t d€r dazusehörisen
Zeitsclrift gleiclien Namens, dem O. Fol'
beth im selbenJahrebenrat L,ndbiszurAuf
lösulg des Kreises Ende der 3oer]ähre einer
seinef tnütigst€n Mitarbeiter war Eine def
Hauptaufgaben des Klingsor-Kreises warau
ßer der Pflege sieberbürgischrleutschen
Kukuwerständnlsses die Vermittledolle zwi
schen den Kultunchalfenden der Unsam
und Runänen, wo es ok han€ G€sensätze
auszuglcichen galt.

Einen weiterer großen Erfolg erang Dr
O. Folberth, rls ersdne Arbeit übef den Ilü
gelaltar dcr mediascher Margaretenkirche
heräusbrachte und damit als der Ertd€ck€r
dieses bedeuteDdeD spätgotjschen Kunstwer-
kes gilt.

Schließlidr noch ein paar worte über d€n
heute last 93jährigen:Er war für viele G1m-
nasiasten der St. L. Roth-Schule derbeliebte
Deutsch Professor, und über mehrereJahre
hinweg der sehr geschätzte Rektor des Gym
Dasiums, derDebetr derSchularbeit auch für
viele Liebhabereien seiner Schüle1 ansefan-
gen vor \ydderD. Sport und Basteln, b;s zu
Musik und Literatur selu viel Verständnl

DieseZe en mögen heute in der"Media-
scher Zeitung" in Kufatein encheinen, weil
Dr Otto Folbenh aus Gesundheitsgründen
nicht dabei sein kann, und weil wi ihm aile
,Gesundheit urd Wohlergehen" wünschen I

laul Rampelt

neben- und haupt-
beruf liche Hausmeister
für alle Münchner
Stadtteile laufend
gesucht.
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Aus der Geschichte unserer
Stefan-Ludwig-Roth-Schule

Anr J. AuSust 1948 eßchiclrcn im Amts
blatt dcr Volkvepublik Runränie. zwei De'
kretgcsetze, auf Grond deren rlle konfesio
nellen und privaten Schulcn verstaatlicht
mrden; auch das gesante Schulvermöger
wurde eutgczogen. Da it ginger ftr uns
Sachscn auch die letztcl lkste unseresauto-
nomen, von der sächsnchen Gcsamtheit ge
tragen und von der evary. Kirche geistig ge-
pr:igten Schulwcsens verlolen; unsere seit

Jahrhurdcnen deutsch-evangelischen Schu-
len wurden zu Staatschulen mit nrarxislisch-
l€ninßtischcD Eziehunssinhrltcn und Ziel
setzungcn. Es gehöte hirfort sehrrielMul.
Geschick und geistise Dyn:mik dzq die
schulische Tätigke't äuch weiterhin so zu ge-
stalten, drß sie trotz aller Zwängc uuere
d€utsche Identität stützte und Rirderte.

Sdror am 4. August crschienen in derDi-
rektionskrnzlei unserer St. L. Roth Schule
zweirumänische Kollesen - Prof. ZleiC. und
Dr:gan N. - sowie ein Buchhrltervon Bür-
germeistcramt und übenubmen von Dir
Draser und mir als Konrektor das gesamte
Schulinvcntar;wirmußten dff Gebäud€ ver
lascn und durften es vonäufis n;cht mehr
betreten. Unserc St. L. Rotb'Schulevudeals
deutsches Gyrnnasium :ufgelöst, die Schüler
dcr Oberklasen m das erst sdt 1945 bestc
hende rumänische Lyzeum über.riesen, wo
sic linfort in allen Fächern in runänischer
Sprach€ unt€ffichtet wurden. Dis rumäni-
sche Lyzeum überiedeltcsofortin unsermo-
denes Cebäude Die Klassen des Untergym
nasiums wurden zusimmen mit der deut-
schen Volkschule zu einer neuen deutsch'
spnchigen Schuleinheit umsrrukturierti sie
bekam die alten Gebäude rings un das Ka'
stell zugcwlesen. Zum Leiter dieser Anstalt
mrde Lehrer Hans Jusa ernannt, als Lehrcr
mrden Profcsoren von der vcßtaidiciten
St. L. Roth-Schule zusereilt. Da Hen JugÄ
schon 19s0 in Pension sins, wurde ich als Di
rektor dicser Tklassisen deutschen Schule

Im Jake 1951 testittete das Unterichts-
ministerium die Errichtung von deutschen
Parrllelklasen am nrmänischen Lyzeum,
wobci Leh€r unserer deutschen Schule als
Professoren eDgesetztwurden. Das warzwar
ein Schritt nach vom, aber doch nicht genug.
Venn es schon deutsche Minelschulkl*sen
geben durfte, warum rn der runänischen
Schule Lrnd nicht an der deutschen, deren
Lehrer doch die Arbeit leisteten? Und wa-
rum Dicht eine jahrhundertealte Tr,rdition
fortführen ? Im Frühjahr 1955 führ ich nach
Bukaresr und erbat mündlichmd schnftlich
in einer Audienz beim Unterichtsministe-
num die Abgliederung derdeutschen M;ttel-
schulHassen vom rumänischen Lyzeum und
ihreVerleguryan die deutsche Schule. Mein
gründlich dokurnentienes Ansuchen hatte
Erfolg; noch vor Besinn des Schuijrhres
1955/56 mrden die besaSten Klassen an un-
ser€ Schule verlegt, welche damitwiederzur
Mittelschule aufrückte. Es war ein großer Er-
folg, wir hatten unsere St. L. Roth Schulc
wieder. nur deralte Name fehlLe noch. Aber
schon bald nach Begr!ü des Schuljahres un'
terbreitete ich dem Untemchtsministerium
dne neue DokumetrtatioD über die Ge-
schichte und d'e Wirksamkeit sowohl der
Schule selbst als auch St. L. Roths und bean-
tragt€ dle Gewährung des traditionsreichen

Nmens. Es wrr der richtige Zeitpunkt. Gera
de in jenen Jahren suchte dic Kom. Paftei
nach sogenrnnten,,fortschritdichen Ele'
menten" aus den Reihen d€rmitwohnenden
Nationalitäten und waren dabei auch aufSt.
L. Roth gestoßen. Dmithatteichterechnet.
Und trlsächlich; im Frühjahr 1956 kam vom
Unterichtsministerium die Urkunde mit der
Namensv€rleihungi wir hießen hinfon,Mit-
telschule St. L. Roth rnit deutscher Unter
richtssprache" uDd waren damil die €ßt€
deutsche Schule im Land die ihren traditio-
nellen Namen wieder führen durfte.

Bischof Friednch Teutsch hatte bei der
Einweihung des neu erichteten Schulgebäu'
des im Oktober 1912 sesastr,,lch weihe die-
ses Haus zu einem evangelischen und deut'
scien Gymnasiun dies€rStadt, daß darin ein
Geschlecht erwachse, stark im wollen, treu
imHandeln, bereit sich selbst zu behencho
und seine Kraft in den Dienst des Volkes zu

Dieser damrls testgelegte Auftrag für
Dcnken und ]Jandeln an der Schule mußte
und sollte lllen Wider'änigkciteD zum
Trotz,ücb iü. unserezuküDftige Arbeit weg-
weisend sein, ruch wem wir nicht mehr im
e'gentlichcn St. L.Roth4ebäude saßen. Wir
durfter uns nicht auf Lehrtoffvermittlung
beschränken, sondern mußten auch sächsl-
sche GesnDung vennitteln und deutsche
Kultur pflegen.

Dcr entscheidende Faltor in derSchular
beit ist und blcibtdqLehrer,seine Berufsein
stellung, sein Arbeitseifea seinc geistig rnota-
lische Ausstrrhlung. Daher war ich bemüht,
junge hochquaLifizierte Kräft€ nn die Sdlule
zu bekommen und csselansm;rauchinkur-
zer Zeit, die Reihen der älteren, er{ahrenen
Kollegen mit einem Dutzend jüneerer tf,h-
rer zu ergänzen, was unserer gesimter Arbeit
zu gurc kam. Sowohl die Lchrstoflvermitt-
lung rls auch unsere außerschulischen und
außenürtcrrichtlichenTätigkeiten gewannen
an Tiefe und Breite leue Arbeitsibrmen uld
Methoden fanden Einzug. Im Untericht tra
ten neben Vonng md Einprätu.8 der selb'
ständ;gen Scbülerarbeit und dcs produkti

rtr'
j : .

tT'
t t

t!l'
l r
;

t l
*,1

t $
] r
rc

Ds Ko cSium r. Mli 1933

Die ftof.soßn l. Mai 19.13



S!ifi(in, 28./:10. ltfdl 19r19 )]l.binf.!!r Seituni

a tt.

Dic Bhsi.r 1. Nhi 19l:l

reh Denkens. die DifcrcDzicrunr h derBe
handlüg einzelrrr Schüler und Schüler-
grupperl um der l.ertung$treuuDS in d€n
KLsen vorzubcugen, di€ Arbeit in Fachkrei
scn urd Arbeitsgemei.schaiten. Uffcrc
Klaslenlehrer w'ederom ivrrcn beniüht, die
Lclnotivation und dle Arbeitsdßziplin dcr
SchüLerr,u ste'gern.weiluns bcwußtsar,daß
unrrc sächsischen Kinder inner ft ehr wß-
sen und lönnen mußten als ihrc runäni
schen Kollegcn, rvcnn sie nn Leben seiter
konrnen volltcn. \fir fanden auch bei den
tltern das nötige Vernändiis, da djese njcht
nur die AufstiesschaDccn ilirer KndeL im
Ause hatten, sonded ruch ganz ichtig dcr
Uberzeugung waren, daß cin höheLeL Bil
dung$tand ani ehesten unser€ peßönliche
und völkrsche Tdentität bewahrcn liclfc.

wir varcn auch bestrebt, diese unsere un
teüichdiche Arbeit durch außenchulische
urd kulturelle Tätigkcitcn zu e€äDzen. Es
gibt ivohl schwerlidr ehen Absolventen der
Schule aus drsen lahrcn, dcr sich nicht an
Sdrulreisen oder Sponveran*rltunger erin-
ned. an Singefahrten mjt dcn Chor, an
unscrc Schulausstellursen, an Konzene und
ELtemabende mit Bruuchtumsptlegc, ar1
Theateraulfühuigcn. Wer kann sie verg€s
sen habeq die 'lfllhelmjlell" lnszenierunc,
die Mozart-Feier, dcnSchumann Abend, das
Lustspiel ,,Der Nachtwächtef'. drn! dle Sr.
I-. RodFveranstaLturgcn, die vieLen MäL
chenspiele der Kleinen, oder gar unscr Vdd

fest aus 1957? Sie wrren alle dazu angetan,
rlen Cesichtskrcis uDserer Schüler ?u erwets
rern, Gcmeimclafi zu üben und zu pllegcn
und die Bindürg rn die Sdrulc zu fijrderl
die Bhduns der SchüleL urd der Ehenr
dcnn wir haben uns nie ak Unterichtsbe
tneb vernandeq sondeLn nnnerils Arbeits-
urd Lebensgemeinschrfi. in der Elrcm und
deutsche Otfentlichleit ihren lester Platz

Mit unsern Arbeißcrfolgen konntcn wir
n jenenlahrcn nnner zuf rleder sein I ursere
Schule salt überrll is leßtungslihig undge
noll ein hohes Anschcn.Die Uberg:ngsquo
rcn an fach und Hochschulen lagen imcL
iveit über dern Lrndcsdrrchschnitt und
brachren uns )lljältnich Anerkcnnungs
sclireiben viel€r kkukätcD cin, urd n:tür
lich anch dcn Dank derSchLiler urd Utern.

ln Janu:rr 1959 nrhn all das cnr Ende.
Durch den Erlall dcs Lilterichtsniniste
runs wurden alLe deutschen Schulcn im
Land nit rumänßchcr SchuLen zu ntuen
Enhciten zusaninengelegt und damil war
das Ende unserer noch dcutschcn St. L. Roth
Schulc lür imeL besiegeLt. Wrs durch dle
Schulrelorm von 1948 begonrcD worder
wrr, wurde jetzt crbarnungslos wetterge
lirhrt, zur ideoLosisch überDrtionalen Edc
hung trat eb nun auch der ma$ive Angrif
aufunsere deutsche Muttenprachc und da
mit auch aufunscrc völkische Existcrz.

^ndreas Kloos

Sport in Mediasch nach 1945

Auch nach dem zusrnn,enbmch gab es
in Mediasch Dicht wenig SporbeSeisrcrunS.
Wer kennt nicht die Nanen: Theiß Hilda
(schwlmen), sclobel Ena (Laufcn), rhcil
Klans (Skihur), Gn$er Rolf (Schwinne.
und Skilaui), die Brüdcr ofcndj (Geräletur-
not 'rnd sogrr im Motorsport hatten dLe
Mediaschcr nicht mu den Hrtzrk (,1s Boir
beianlt). Und dieses snrd nurcnrigcaus dcr
veil'xt schweren Zeit. so sich mancher mit
dem Spon ein Brot i-erdiencn koonte, oder
grr den Milrtärdienst ableirt€te. A us unsercm
Ort stamncn viclc Landcsmcister, rvir snd

Aber auch der wohl beliebteste Spod der
Mcdiasclier, das Handballspicl, crrcichtc
noch €trnnxleine Bhltezeit. MitfLeude den
ker rvir an diese Zcit, wo unscrc Stadt zur
Hochbu.s des Großtildhlndballs ivurdc.

Da dic Mannschaftcn, sowohl dic Mäd-
chen rh auch die Juns€n, vo,aieseDd aus
säclisischcD Spielem bestand. wär dergrölate
Teil dersachsischcn Bewohnernit Hez und
Seele an der Seite dieser Mannschaäen. Mrt
ihnen teiltcn sic Frcud und SLolz, aber auch
BaDg€n und Künfter.

ENähnensrelt snd dic crkämpftcD
I-ANDISMIISTIRTITEL, bei dei Mäd
clien 1917, 1918 und 1950, bci dol Junsen
i946,  1917 und 1951.  Auch in d*Landesaus
rvaht waren viete Mediascherinnen udd Me

Es würdezu wert  tühreD.hierr l le  dr f t r l i
-scD HaDdbaillalonel namentli.h zu cNäh
ren. Leider rxt mch wenigenlrhre.. iihig
der50er, durch den Abgangdcr bcstcrSpic-
ler zu den Milrriirmr..schatien oderzu den
Hochschulmannschalien, ehe so große
Schivächung elir, dJl Mediasch in dierni
Sport nur zweit.angig ivtrrde. Durch den ru
schen Aufschwurg und EnnvickLung des
Klchfeldhrndballs isr Mediasch ak Ihnd-
balLliochburs in Verressenheit geratcn.

W'lh€lm I-apkr

DKFM.ING. KLAUS TEHRER
Töpfereibedorf
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Die Lrndstuister, Bulrat 1917

1973 mrde der Glockenturm (Altc Pon)
neu g€deckt und lerputzt und es wurden iln
Mittcl- und in den nördlichen Scitenschiff
der Krche \ andmalereien aus d€n ls. Jahi
hundcrt frcigelegt und konseri€f, dic heute
neben dem Altar zu den überragenden kul
turgeschichtllchen Akzenten unserer Stadt-
pfarkrche gehören. Im Frühjahr deselben

lahres war das Gewölbe d€s sich stetis n€i
gendcn nördlichcn Scitcnschiflcs zum TerL
elngestürzt und wu.de 197,1 erneLreft, bzw
restauricrt, wobci das ganze Scitenschiffej-
nen sicbernden Eßenbetonsünel erhjelt. Die
Vorhalle arn Nordeinsäns der Kifche niußr€
wegen Einsturzgefahr abgetragen werden.
Sie hane kein Fundament. Einevon Luthe
nschen ri eltbund linanzief€ automaLische
Glockenläutanlage rvurde 1974 montien und
in den Jdhr€n 197a 76 eine vom Gunav-
Adolnferk Kasel geschenkte Wamiufiher

1975 eröffnete das stantliche Denlmalamt
eine Baust€l]e in Mcdiasch und renoviene bis
zu deren unvorirergesehener Schließung in
Dezember1977 das ChorderK;rche und der
Sakristei, sowie einen Teil des Krrchendaches.
Dic Neuverghsung der Kirchenfenster nit
Butz€nscheiben mrde bcsonnen, was ruch
die Offnung der hinterden Altarund hrter
der Süd{Schtreider-)empore zum Teil zus+
rnaued€n Kirchenf€nster r t einschloß.
Auch Mrden die in der Kirche noch €rhalre-
nen sebliebenen Grabsteine, darunter auch
derdes Stadtpänen und Huministen Chri-
stian Scliesäus, luter dem Altar aufgest€llt,
was dem Krrchenfairm hier auch ästhctisch

cinen schöDen Abschiuß sibt.
1975 78 wurde die vom Flolz\rurm zum
Teilzerstörte Schnitzerei des Altares erneuert
uod versoldet, 1978 80 dann, panllel mit
der Kirchenrenovierung, die Reuigung und
Kons€rieruns der einzisartisen Mediascher
altonentahchen Tepplchsannlung, sowie
die Konserienng der Epitaplii€n v€nnlaßt,
ivelch letztere wesen Holzwumbefall schon
seitJahrenaus derKirchc cnderntwarenund
sie heute wieder zieren. Auch def Kanzeldek
kel, ein Hauptwerk des siebenbürgisch€rBa-
rockschnitz€ß Sislsnund Moess, wurde in
diesenJahren restauriert Der Kirchhof mr
de mit großem Arbeitsaufwand aufdas ur
sprünsliche N'veäu abge*nk, so daß nan
heute cht mehr, wie noch bis 1978, einige
Stufen jn die Kirche himbgehen muß, Lrnd
estmals seit seinem Bestehen mrde der
Kirchhof kanalisiert und durchgehend ge
pflasten.

1979 crhiclt das ccwölb€ des Mittelschif-
lis anstelle der Ende des 19. Jahrhundefts
entfernlen neue tuppeD und die bis dahin in
graüen Farbtönen s€haltene Kirche bekan,
aufgrond vorgefundener aher Farbreste, ein
neues l:rb€okleid, das nuD, verbunden mit
einer neu konziplerten Beleuchtun& d;e auf
in Mediasch liergestellten kuchtkörpern aus
Holz und Milchglas beruht und die die In

Mir wule bleiwen
M; wule blei$en, wo rnei woren
i o.tr/lrn '.h I li.Trf. l.Trren

wat rner erärut hadden ze haolden,
wor eas Vemächhles vuD deD AoldeD.

Baold lrom der Kräch derMmn zuch eo!,
de rräen, de Känjd blnwen äm Heos . . .
und alLe hadde se um Onjd,
derteos, derhlm - de Niur zem Fr:injd.

Der Kräch wor eos wat feh'ner un?
Em saoch wat kaon, wat wed nodr ltun ?
Det field, de Wanjen sen um Onjd
do fehle se. de lleßig l-{onjd!

Uni Giwcl af dm aolden Heos
het ne! en.ondei Fahn ereosl
Und do denän, wä wih daot drtl
klanjt en aonder Sproch, en aonder Lied.

Der jang Gebeoer süclt se Gläck
än d€r labnt - und k't n€nm' z€räck.
Wo blewt fiur eas en Holfnury noch
fiur €ase Fleß, €as Lied. eas Sproch?

Mir wule bleiwen, wo ner woren,
t"tz Mäh uc! PLoch, tntz Niut Gefohrenl
Hek säh mer alle, wo ner dm sen
und zähn zeräck wohär n€r ku s€nl

Chronik der Renovierungs-
arbeiten an der Mediascher

StadtDfarrkirche 1967 - 1986
Nachden die Mcdiascher Krclenge

meinde 1954 mn beispieLlolen Elnsätz die
friedhofikrpelle gebaut hatte. richtetc sic ihr
Augenmerk auf die von derzeit ars mitge
nommenen Stadtpfänk;che. Seit 1967 liefen
kieinere Instandsctzungsarbeiter! doctr eßt
die 1971 74 durchgefiihten archäologi-
schen crabungcn cmöglidrten ein nioder
nes R€novierunsskonzept, fiir das die
Kirciengemeinde jährlich enva eine Vjcrtel
miLlion Lci zur Verfügung st€llte und so in 15

J:hren die unfangreichste selbstlinaDziert€
Knchenrenovierug dcr Nachkriegszeitvoll

Es begann 1972 mit derBekämpfuns des
Holzwums im altenKirchengestühl.akVor-
ausetzung filr die Restaurierung des Altar,
dessen T.feln 1972 und 1973 vor On gerei
nigt und konsenlert mrden und nun cnt
rmls scit dem Mittelalter wieder in ihrer
ganzen Pracht bewundert und beschrieben

Der ebenfälls 1972 erneueite StarksLrom-
anscliluß warVoraussetzuns für spätere elek
tronische Inställätionen. In diesen Jahr zeig-
te der Trompeterturm unemartet neue Rise
und nußte drinsend konsolidien werden.
was durch Fortserzung der schon 1929 vo€c-
nonn€nen Mißnahnen m,t einem Spann-
betongürtel geschah, der den Turn ben
Erdbeben 1977 vor d€n sicleren Elnstu'
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Dr Kollegnün dej Stl.Roth CynrAirß l9J0
f l in te f t  Re i l i !  !o r  l inL \ :
Dr  fo lbo th  Ot to , lp r r  l ldmut ,  v ;e r r r i t l r  I ] I r \ ,  ! (hu* f t  Dü7.
Gi.!rhr lt4,rh, IJulöü jL,lius, 5d ller lftz, TerpLr Julru, Zr.lL(.
!n'dr. R.ihc r.n Li,ns
D. \ rJ t r l ius ,  (1 ,unn v ikLo , , I ) , .  l i kd i  Hdmnr .
Dr  5 .hu l le r  I  ldn , i r f  ,  RLdch v iL i ,o i

Buchved<aufsausstellung des
Wort und Welt Verlages

Krumerweg 9, A-6065 Thaur

Ber der d esjähnge.r Madiasche T efler ir
Kufstein wird der Wort und Welt Verlag am
Sanslag, der 29.04.89 wiederum air reich
hdlliges Angebor a 1 Siebenbürgischer Lite-
raturaLsslel len Nehmer aLcl_ Sie d p Gele
genheit wahr, sich und lhren Freunden ein
Cescrerk zu rnachen Die Aub"lel lung iql
am Samstag ganztags zugänglich, am
Sonntag flndet kein Verkauf mehr statt I

Buchverkaufsausstellung des

rär wonr UND wELT
\ / vERr-AGEs

Krumerweg 9, A-6065 Thaur
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tensivbeleuchtuns des Altnß und des Orgel-
prospektes sowie des Kanzelded(els €rDög
licht,wobei derBhck auf diese Objektenicht
rrehr gehindertisl, auchm Abend enreoan
gcnehmen Endnck vermittelt.

1980 wurden der Marienturn urd die
Südfasade dcr Kirche neu v€ryutzt, wobei
erstnials ein Ableitungssystem liir das auf die
Fenstersinse fallende Reg€rwa$er auspro
bienwurde, um die Spuren des nrt Ruß stark
verschrnutzten Regens zu venneiden.

DasJahrl98lstand im Zeichen des Tron-
peter.umes. Sein buDtes Dach wurde repa
riert, der gesmte Verputz des Tumes er-
neueft und mu einer von den in Ostereich
lebenden Medlasdrern gespendeten Spezial
farbc getüncht. Eire schwierige Aufgabe wär
auch die Erneuerung der Zii:-fernblätter und
die Vcrsoldung der großen Uhrzeiger.
Schließlich wurde anslelle des vemitterten
Roland eine nach denerhaltenen Resten d€s
alten D€u konzipiene Turepltz geschnitzt

1981 - 82 crlielt das MittelschiFder K;-
che ein neues Gestühl aus nasivcrn Eidr
holz, dessen teils beweglictre Rrickenlehnen
nun ein ang€nehrneres Sitzen sowohl bci dcr
Liturgie dem Altarzu als auchb€i derPfedigt
derKanzel zu ermöglichen. 1982 wurdeauch
die von lohannes Hahn 1755 s€baüte Ba
rockorgel restauriert und im vorigen Jahr
hundert geänd€ften Regster wieder durch
die ursprünglichen cßetzt. Di€ Pfeifen dazu
sowie €inen neuen Gebläsemotor, beides in
Wertvonüber10000DM,spendeten die Me
diascher aus dem Ausl:nd. Im *lben lahr
wurde auch der Schneidenurm rcnoviert
und ein Teil der Nordniauer derKirche neu

1983 wurde das Kifchendach fenissestellt
und es besann die Erneuerung des Kirchen-
fußbodens, der nadr alten Funden aus rotem
Backst€in neu geiegt wurde.

Kunsthistorisch wichtigc und cht unwi
denprochen gebliebenen Arbeiten waren
1983 d;e farbliche Inteerierung der freigeleS
ten Wandrnalercifragmente und dle Emeue
rung und Aufatellung dei vier verlorengc
gangencn Evangelistenstatuen :us der Altar
predeLla, derer zwei ebenfalls von Media-
schern aus den Ausland finanzierl wuiden.
ALs :lt€.native zu den neuen Altaßtatuen
wurden nach langer Vorbereitungszeit zum
Tcil auch wesen Materialmingek 1986 vier

große Altarleuchtcr aus Bronzc, mit den
Namen de. aief Evanselisten versehen, ge
gosen, die nun, nn Wechsel mit denStatuen,
den Altir left oiktändigen.

Heutc sieht sich die Krrchensemeinde
meut vorAulgaben: derVerputz des Trom-
peteturmes und der Kirchc ist durch die
aggressive und versclmutzte Luft so in Mit'
leidenschafi gezogen, daß ene teilweise
ErDcuerung am Turm und ein erneutesTün
chen der Kirche bevontehen. Schließlidr
fordertc u[d forderr die hier nicht €Mähnte
lnstandhaltung der üblichen Kirchensebäu-
de und MietshäuserderKjrchengemeinde ei
nen erheblichen AuÄvand an Mitt€ln und
Materialien, den die klener werdendc Kir-
chengemeindc rmrer schwerer aus eigener
Knft aulbring€n kdnn.

Annerkung: Es wurden absichtlic! we
der JahreszahLen zur Entstehungsgeschichte
der Kirche noch Nanen evähnt, da es den
Rahneu dieser sedrängten Zusanm€nfns-
sung g€sprengt hätte.

Pfarer Michael Paulini

Der Marktplatz als Spiegel der
Mediascher Stadtgeschichte

Zum Platz gemausen hat sich dieser den
Mediaschern so liebe FLeck €ßt in derjünse
rer Geschichte, sollen s'ch doch hier einst
Büffcl im Schlamm gewäLzt liabeD. Die ri€
len Ube6chwemmungen machten es immer
wiedcr sichtbar, daß der tuanz der Häuser
auf ßodenaufschüttungen entstanden ist,
standen doch regelnäßigz. B. die cärten in
derKlettengasse beidiesenEreignissen unt€r

Daran, daß zucnt dic tungstraße entlang
def Häuse. ,nnkadamlsiet" wurde und da-
nach c$t drc FLäche, können sich die alter
Mednsc]rer noch erinnern. Dal3 ein Abzwdg
des Meschner Badx \üaser durdr die
Schmiedsasse nr die beidel Kanäle des €he
nals sumpfigen Geländes führt und audr
heute roch dic Kamlisadon spühlt ist wohl

Dic ältcsteD Mediasctrer erinnern sicl
aLrc! noch dann, daß bei heftisen wolken-
brüchen, wcnn sich die Karäle filllten" die
IQnalratten in die riheliegenden Häusei fl o
hen. LehrLinge aus dcn Geschäften und
'!0erkstätt€n 

des Marktplitzes jagteD dann

oft mitvielGejohle und wenigErfolgdie un-

ln den heißen Sonmermonaten v€san
delte sich der Marktpiatz in eine staubfljm-
n€rnde Fläch€, der man in der sutbürgerli
chen Zeit entlloh. indem män im .,Beangert"
]ändliche Frische und lluhe sudrte. Dic
Marktbewohner konnten di€se Lebensweise
pflegen, gehörteD sje dodr meistens den ge-
hobenen ßürgedum an. Es gab kaum ein€
Fanilie die lieincn crundbesjtz mit den da-
zusehörisen Somnlerhaus in der naheliegen
den Umgebung, sei es in Greweln. rufder
Burg, der Hill im Ungerln, hilter den Eichen
oder sonstwo gehabt hätte.

Aber ruch in heißesten Somner mußte
den Emcrb nachsegangen werden und in
d€n ausschließlich sächsischen Gesdäften,
Apothekeq Werkstätt€r\ Konditoreien,
Gaststätt€n und Knnzleien träumten IDha-
ber, Angestellte, Geseller und Lehrlinge von
eincn erfnsclenden Bad in der IGkei, in
d€m nur noch in der Ennnerung lebendcn
Tuschbad rn 

"kühlen 
Bronnen", lm Strand

bad od€rvon elnem errrischenden Trunk in
der 'Koff', dem 

"Casino", 
im ,,Schützen"

Bei wem und wie oft solche Träune in Er-
tüllung gegangen sind, entzieht sich der
chronk, daß es doch cinige mren, täßt sich
bei d€. Irohnatur der M€diaschervonusset-

Aber nicht nur heißsomnediches Flie
gengesunme und ganzjährlich seschäftlses
Treiben spielten sich auf den Marktplatz ab,
sondern auch die wochen und Jahrnrärkte.
Und darin war die sinnvolle Notwendiskeit
des Marktplatzes, auch in Mediasch, begrün
det. DerWochcnmarkt madrte den Donner
staS zum ereignisreichsten Wochcntag, die

Jnhrnärkte dcr Marsr€ti zum Edebnis für
juDs und alt. Der Handei mit der Bevölke
rung des ländlidren Umfeldes war Haupt-
ziel, Unterhaltuns und Geselligkeit Anreiz
dafüL Beispielhaft sei doch nur an den

,,Strohschneider' cnnnert, derhoch obenam
Seil wahr€ Kunst und AkJobatik darbot.

Auf dem Marktplatz, in sein€n ]-{äusern,
in Gaststätten und Verelnen spielte sic!
intensives nediasdrer Leben ab, in den lie-
be$würdig€n und zaden, aber auch harten
Formen der bürgeflich*ächsischen Vor
kriegszeit.

Hotel und Appartementhaus,"Ahdreas HOfel(
Inhaber Familie Sappl

A-G130 Kufstein-Tirol' Telefion 053721 3282
Ganzjährig ge,jffnet!
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Etappen in der Geschichte des Marktplat-
zes sind auch dievierarmisen Kddelaber dcr
Gasbeleuchtuns ebenso die auf ei'e solide
Betonunterlage gelegte Teerdecke, die 1937
endiich d€n schon ewigenStauben ein Ende

Der erfolgreiche Abwehrkampf dcr me-
diascher Sachsen geg€n die Erbauuns einer
rumänischen Kirche auf dem Marktplatz
ging Ende der Zwanziser Jabre Dicht ohne
Zeichens*zung durch dje rumänische
Startsmacht an unserem Marktplatz vor
über. So mußte Axente S€ver ein€m rumänr'
schen R€volutionär von 1848 ein Denkm.rl
in die Mitte des Marktplatzes gesetzt werd e n.

Aber auch prächtige Panden, nit Hono'
ntioren in Frack und Zyl;neea am 10. Mai
zur Feier der ThronbesteiSunS der rumäni-
schen Kötuge, stramm€ Aufmärsche d€r
deutschen Bevölkerung bei ihren f esten und
Kunds€bunsen, den umjubelten Einzug
deutscher Soldaten im Winter 1941 hat uns€r
Marktplatz sesehen. Aber auch beeindruk-
kend€ Trauezüse der Sachsen haben ihn
überquert, zum letztenmal .ls Stadtpfarer
Dr. Gustav Göckler zu Grabe getragen

In Herbst 1944 wurden Gruppenverwun-
det-veffahrlost€r d€utscher KJiegsgefang€-
ner über den Marktplatz einen unb€l(ann'
ten Schicksal entgegen g€trieben, zogen ver-
staubte Sowjettruppen in nicht€ndenden
%geDlolomen übcr den Marktplatz.

Die Aufachreie aus Unlecht ud aryeta-
ner Gewalt, das "vae victis" ertönte ruf d€m
Marktplatz. Die brutale Macht der anbre-
chenden Zeit setzte mit der Rußlanddepolta-
tion, mit VerEeibunt aus Bes;tz, Enteignung
und Entrechtung, mit UDtwoderung
durch Frode, mit Militär- und Polizeiko-
mandatur, mit P:rtei- und GNerlschafts-
zentnle! aufdem Marktplatz ein.

Geschäft€, Gaststätten, Kanzeleien wur
den enteignet, di€ Besitzer bestol en, eDge-
kerkert und gequält. um dem Arbeiter und
Bau€mitaat 

"vorenthaltenef cold und Gut
hcrauszugeben. Über den Ma*glatz wälz-
ten sich Dun heranteschleppte Arbeiter- und
Angestelltetrupps um ohne Begeist€runt
Gr:ibcn für die Erdgasvenorgung Bukarests
auszuheben, befohlene Masendemonstra-
tionen mit SprucLbäDdem, mit Tanz- und
Sporderyruppen parolenbrülle , m L Ma;,
am 23. Aügüt,,m 7. Novenber Der Mark-
platz sah auch die geheuchehe Trauerdemon-
stration zu Stalins Tod, der Tr:ubelaal endlo-
se, nur hie und da von Heuchlern oder noclr
nicht belehten Fanatikem belebte Ver
sammlunsen der Panei- und Jusendverbän-

Aus dem ehemalisen Piaristenkloster
dcm ehemalisen Gugsenbers-Deutschr
schen Haus - plärrte über Lautsprecher ru'
rnänisch ru$ische Volksmusik. Im calten
des gleichen Hauses wurde der Pusükinpark
mit eiuer Freilichtbühne, im Winter mit €i-

nem kleinen Eislaufplatz und seleg€ndich
auch mitejlerBoxarenaeingerichtet. Fürdie
Sitzbzhke wurden einfach die Eichenbretter
derevangelisch*ächsisclen Gemeinde entei
gn€t. Ddaus solltedrs neueGestübl unserer
Ma€ardhenkirche cntst€heD.

Pmem et circcnses l Sowohl das Geplälre
des Lokalsenders :rls auch der Puschkinpark
sind nach einigen Jahren an kommunisti-
scher Auszehrung eingegangel. Es girg zu
weit die eklatante Heuchelei zwischen politi-
scher Heilslehre und brutaler Alltasswirk-
lichkeit im kommunistischen Medirsch
schildem zu wollen. Auch die spärlich sesä-
te! Mitläufer können das Bild dieser Zen
nicht s!ärker verdüstem. Nicht nur den Be-
wohnern des Marktplatzesist es arden Km-
ren gegangen I

1949 solltc dcr Marktplatz in ein grünes
Fr&eiQandies der Arbeit€rveRand€lt wer-
den. Und schon mußten Arbe,ter und Schü
lerund alle, d€r€r mrn habhaft werden konn-
te, mit Brechstangen und Vonchlaghäm
mem der zweckmäßig betoniert-geteerten
Marktfläche zu l,€ibe rücken. Auch Axente
Swer mußte als Symbol der 

"Bürscrlichen"
weichen. Eßt im Zeitalter des sozial;stisch-
rumfischen Nationalismus mrde ihm ein
Platz vor d€m ,,LiceLrl Teoretic Mixt', dem
ehenaligen,,St. L. RothaGynnasium zuge

Die inzwichen an vi€l l,eid und Unrecht
gcwobrten Sachsen mußto rnitanschen.
rie d€r zu ihrem Stadtbild gehörende Platz
von ftemden, verständnislosen Völkem zeF
stön wurde. Bei hohen Besuchen wurde im
übrigen der R sen regelmäßig zerstöft. Der
Pafk auch eine kommudstiscle Seifinblasel

Bemühung€D, €in aites, leidiges Problem
zu lcisen um damit endiich Gefüngnistreppe
und Toreinfahn von Gestank zu befreierr
schlug auch wegen des seit alterher bekannt
hohen Grundwasseßpieffls am Markt fehl.

Trotzalledem,was mm denPlatz und se;
nen Menschen ang€tan hätt€, blieb €r auch
nach 1944 Miltel- und Treffpunkt. Genera
tionen von MediaschemhabeDsicb als Schü-

leroderals lreundesgnppen ilr den Fünfzi

8er und s€chz;8er Jahren ,,rf dem Mueft"
getroffen und ibre Runden sedreht. Manch
eßt€ Zirare(e. manch erstes 

"Anbardeln"hat hier angefansen. Damals tejke m.tr das

"Corso" 
mit nur wenigen Rumänen, mit

denen man sich zwar kannte, aber mit denen
man am ,iCo6o" wenig gemeinsam hatte.
Erst der enonne Bevölkerungszuwichs ir
Mediasch führte zun VescLwinden der
Sachsen und zur sprachlichen Durchmi-
schuns auf d€m Markplarz.

Heute blicken kam noch sächsische Au-
gen aus Fenstem auf den Marktplitz und
wenn, dann folgt de. Blick weit westwäns

Auch heute zeugt das celäute vonsächsi
schet Präsenz Irr unserer Stadt, wenn auch an-
dere Sachscn und wenn auch die Machthaber
die htonsche Ehrlicl*eit da anzuerkennen
ncfit aufbringen wollen. Die Vedareruns der
städtisch'politischen Vesaltung in die ehe
nalige Neustift, spieselt heute die Beringe
GewichtuDg, die unseren Marktplatz in der
angeschwollenen Stadt zukommt, wjeder.
Vieleicht liegt darin eine Rettungschance
vor unsachsemäßer Modemisierutrsl

Noch €innal erblühte uDser Markr mit
den einmaligen Kirchenkastell im Flinter-
srond in den siebziser Jrhren zu voller
SchöDheit, lls autuendig€ Restaurierungen
der Fdsside das trügeliche Bild eincr deut-
scheD siebenbürsich sächsischen Stadt aufer
stehen I jeßen, ohne jedoch das dazurehönse
sächsisch€ Leben wieddemeckcn zu wollen

Heute stirbt alles schneller nn dem alles
v€rh€erenden Schwefeldioxyd und Ruß, an
dem unvermtwoltlichen Industriegcsche-
hetr in Kokehal b€i Kl€in Kopisch, auch un

So wiedem Marktplatz und seinen Men
schen eryins es den menten Mediaschem
und den Straßen, in denen sie geboren mr-

Kehlheim, 22.01.89 Günüef und
Dieter lolberth
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Der Beitrag des Erdgases
zur Entwicklung

der Stadt Mediasch
wer von uns Mediaschcm crinnen sich

nicht an den gutcn rkcn ,.Sonimetan Gas
Sttahlofen". Und dierer. ruch mit dem mo-
demsten Gas Strablolcn vcrglichcn, können
str srsen. lvar schon danrrl'..rko vor 50Jrh
ren, nit Lohcm Wrkungsgfud, winschaft
lich und umlveltfteundlich.

Als '. S'ebenbür8en imJrhrc 1908 durch
Zufall das Erdgas ertdecknvurle. war man
eigentlich lchr nberr,:schr Einc östereich
ungarische Forschungsgruppc, rlie nach Krli-
snlz€n suchte, land bei tsohrurrger hsü€ines
Mctharyas. Zwar kamte mrn bercits scit
1672 di€,,sinSendcn Bnumcn von ßmßen
und Ungansch Scharorch (hcutc Del.mi).
doch konnte rnan drnn richr vielantangen.
Nachdem es sicher rvar, d,rll die lrdsrs,oqä
tc n der Med'rscher UmSeburg groß gcnug
rvaren un die lnnenstltdt rnit lrdgrs ?u be
l.uchten, entschloß mrn sich, dicsc Funde
tcchnisch zu nutzen.

Zwthatte Medirsch cinc gut Iurkdonie-
rende Stadtbeleuchtung, doch wurde di€se
nrit Stadtg:rs veßor8t, wclchcr in),.Cas$erk"
crzcugt mrde. Dieses Gas wurrle gespcidrcrt
und durciGasleitungcnindic Inn€nsudt ge
t'ühn. Die ,,Grslaternen" wurden abendscnr
Teln ansezundet und n:chsren Morgen früh
zeitig gelöscht.

Durch rveitcrc Bohrungen wurde festge
(ellt, däß des Erdra!L1d wcitrus Bröljer wrr
rlsvernutct,es mrde die UEG (Ungrrischc
Drdgasge!ellschaf0 scsründcr. di€ ihren Sit,
ir Mediasch harte. Durch britisches Kaprtal
rvurden die weiteren lorschunger sehr Lrn
testützt. Man erkan nte bald, drß das Erdgas
nicht nur für dic Bctcuchtuig s€hrgut geei
gneL war. sonderi auch in Hauslult, zun
Heizen und vorallen !n Cewcrbc. Es hatte
eilren riel höh€r€n Heizweft .rls d.rs Stddtgas.
war wcitaus ungeflhrlicher und vor ailem
nicht g;fti9. Außerdeo konnte e! mühelos
verbrmt werden. ohne sichtbare Rückstün-

Man fiihrte es h die Haushaltc und im
Gewerbe ein" dic c6tcD Gisteäte wurden
entwickelt. D,e SONAMETAN (Societrtea
aDoDmä pentru GasMet,r), die die UEG
rblöste, war sehr sut b€mtcn, als sie die Erd
gasförderong, den Erdgr*ransport und dic
Anwenduns niit konrtrlcfzicuem Geschick
angnrg, die Foßchung förJertc und Gasger:i-

te hentelhe. 
"Alles 

in eincr Hand" war d,rs
Ziel,welcbes iuch dcD durclrchlagenden Er
fölg bnchte. Abscsichen durch inlmdische
uDd ausliDdis.hc Prtente stellte nan hoch-
qualiütive Spirzenprodukte her und vcr
suchte, das Erdgrs ruch in der lndustrie e;D
zufthrcn. 1922 entstud in Mediasch dic
Glasfabrik,Vnronret,rn" (wortkonbination
aus vitrun: Glis und Mctan), deren Ofen
auschlieltlich nit Erdgas bcteuen wurden.
Es war enr großcr Erlolg, der ruch andere In-
dustrien in Medirsch ertstehen ließ. So cnt
standen: cnrc Schr,rh und Ledetf:bnk, eine
E,ia;lfabrik, einc lrfclslis', Scirrauben-, Sa
lmi- und Konscn cnlabnk, eine Ziegelei, ein
Terakoua'Bctricb. rehrere Textiluntemeh
men und venchiedcne Kleinbetnebe.

Das ErdSas trur vor rllem irn Handserk
und in Cewcrbc lcinen S'cgcszug u: In Fri-
seursalons genau so wic in Konditoreien,
Bäckcreicn, Gcschältslok,rlen, Schloserund
Tischleserkstätten, iD Metzsereien und
Sducidcrcicn, Schuster- und Kürschner-
werkstätten, Räucherkrmmern und Töpfe
reien. Der Hufschmied, Gbsmacher. Metalf

gicltcr, Spengler oder ELektriker vcmcndete
Erds.r! cbcDso w'e der Böttcher, Zinnrc!-
nunr, Drchdecker, Maurer lstrlhteur,
Srnßcnbruer oder Kunstschmied. Dic Erd

$sd.,nnnc .ls wcrkzeug war sehr beliebt,
und drs zu einerZeit,als das restlidrc Europ.
noch teste Brcurstoffe oderkünsdich hergc-
stellte ßrenngase vemendete.

Dic G,rs-GeräLeindustrie eDtwicl<elre sich
sprurghrti, mrl baure nicht nur Brcmlcr
!nd Rcslcr. üin bjute auch kornplexe An la-
gen, Abspertrorrichtungen und Sichcrhcitr
armiftrrcn. Meß und Rcgelgeräte, die nicht
selbst hcrgcstcllt rverden konnter, rvurden
imponicrt. So rab es z. B. GaeEinzelheizsc-
räre nrit Zünd0amfre und Zimmcncmpem-
turrcglcr, Gaswasserhcizer m't Sicherheits-
fl amnrc, cbcnlalh gesteuert und Seregelt. Die
Erdg*f örderung uld das Installationswcscn,
dcr Gtrst nsport in Rohrlenunger, die Ver-
teilung und sorgliiltige Ubemachury mren
Aufgabcn er e, modencn crollindustric.
Sog.r dic Abgase derHeiz und Kochgeräte,
rbcr .ruch der tndusüieöfen wufden.luf
Schidstolli unteßucht. Erdsas wurde ruch
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in Gxsmoloren zum Antriebvon Maschinen
und Mühlen ver.rendet, preisweflen elcktri
schenStrom und Dampfventand man eben-
falls oit Methansas zu ezeugcn. Das St. L.
RothCymnrsium erhiehdne modemeZen-
tmlheizung, dic MarSarethenktrch€ und das
Krankenhius wurd€n nit Einzelölin be
heizt. Frst jedes Flaus in derlnnenstidr harte
Gasbelcucirtuns,bis sic vom clektrischen
Strom verdräD&t wurde.

Die Rcinheit dcs Erdgases unddie bcdcu-
tenden GasreseNen brachten auch der che,
nrchcn Industrie den erhofäen Aur'-
schwunS. Man konnte Luftsticlstoff hcßtcl
len, eine Dün8em'ttelproduktion liei .n,
Azerylcn wurdc aus Methm erzeugt, Zink,
Ruß, Plexislds, Schw€f€]säure und wichtise
cher*che Gnmdstofe wurden fiir die
Kunststotl;'rdustrie hergestellt. Nach dcni
zweiten W€ltkteg wurden d;e TitigkeiteD i11
der Gasindustrie stnffer geordnel dic HeF
stellunt votr casgeräten und ReSlen wurdc
teilweise an rndere Fime. übergebeD, d;e
lndustriczentrale für Erdgas jD M€dirsch
beh;eh aber träditionsgemäß, ihre veran.
wonlichc RollerD dcrGasförderung und an-
wenduns. Für dic Eforschuns chcnischer
Prozese und Veri:-ahren wurde drs For
schuD8snlstitut,,Clngal' Bcgninde!.

In den 50erJrhre. erkannte man bereits,
daß die Erdt.svoräte begrenzt wrren und
setzte aufSparen.lm Bereich der ForschunS
und EntwicklutrB entständ des Foßchungg
und Projektierunssinsritut fiir Metbang.rs,
mt Sitz in Mediasch, welch€s mit Prüfstän
d€n, Lxborntorien und Apparaturcn ausge-
stattet, €in€n wichtrgen B€itrag zur tionel-
1en Erdgasanwendung im ganzen L:rndc lei

Die Entwicklungsgescbichte der Srrdl
Mediasch ist en8 verknüpft nit der ce-
schichte des Erdgases. Zwar liegt Mcdiasch
an enem wichtisenVerkehrspunkr, man darf
aber nichr vereessen, daß das Z€nrrum der
EtdgasversorgungMediaschwarurd ist, wo
durch bcsonders die lndustrie sich in der
Stadt und Urngebung sehr rchnell entwik-

'üre'ln nrJn bedenkt, daß die E'nwohner
zahl im hcutisen Mediasch das 2ofirchc dcr
Bevölkeruns jener Ze't, ah die ersre Erdsas-
sondc gcbohn mrdq beträgt, so kann m.m
sasen, diß d ie Enersie Erdsas wesentlich zur
Entwicklung der Stadt Medirsch beigetngen

Zum Abschluß eine Meduscher Zei-
tuns$elduns ius den Jahre 1923:

6 i an bif tlaöbo{töbte.
3n ünl.r.n glribtd.n iif Slüt.
tLb.r nin&rllritrn li6rrn iinbrF Oü
.ßoüm ainan )loud,
Ißh !dt.n mlt Crbgßd,
)liöt rli.Do! oud b{m {ßclbe
!ßdrta nnr bn6a
lSrlrnnlt Ou r( ou6.

Der Schnelläufer kit!
Ein Ereignis zw.. nicht welt-

abcr stadtcrschüttemd.

Aus mein$ Kindheitstasen erinnere icb
nlichsehrd€utl;ch, daß es einmal (oder meh-
rereMale?)wie ein Lruffeuer durch dre stadt

sins: "der 
SclrDelläufer kit". Groß und klein

strömte zum GroßeD Märktplatz undstellre
sich am Rxnd dcs Bürycrsteiges aui Kcin
KiDd uDd keiD Hund durfteaufdemTrortoir
stehen oder geh€n und es henschte strenge

Der Schnelläufer kam . . . ein Mdnn irr
sportlidrer Kl€idung, die Brust ordensse-
schmückt. Der liffund lief... imnerun1 den
Marktplätz herun) . . . riüi€vielnal weiß ich
nidrt. Er wurde be$taunt und bemndert.
Dern Publ;kurn göntrte er keinen Blick.

woher er kam und wohin erwieder ent-

Ende 1912 eing unser Viter hs Plarramt
nach Hetzeidort und im]ahre 1917 krm ich
w'eder nach M€diisch iD die Schule,rberda
kam kein SchDelläufef m€lil War er inr
K;eg? \rar er rk oder krank? Oder sar ge-

Aber 
"def 

Schnelläufer (nicht 'rgendein
Schnelläufed warsichernelr bmnden ak
jederMarathonläufea den wiran Bildschim
sehen. wenn €ram Zielankommrund halb-
tot umfüllt.

Es wcilen ja noch 
"akc" 

Mediaschsunter
uns und wahrscheinlich ;st der 

"Schnelläu
ftf auch inanderen siebenbürgischen Städ-
ten gelaufen. Ich würde mich sehr freuen,
wen! mtr jemrnd hi€rzu ctwas mitteilen
könnte. Vielen DaDk im voraus.

De Häx
Mir Sachsen kenne net veatohn,
datt ö d€ Blöch net kenne son.
De Zeang zebrächt en, 't äs .et Spaß,
't äs scliwercr schär wi't der, dic, das,
rrä Höcnsmann kh Ech erziölen,
wi blesch Postdr:ier sich quialen.
Det Höchsmann kit en ner ereos,
c jadmol wid en Häxminn dreos.
Der eDstich, te bleiwst glatt perplex,
d;sot ke sä nor doamtu Häx.

ts frocht, wi doamDa Truda war.
Uch Trude, dinkt sä, list e schwer)
,Trude Höchsnanq astr siDt eu."
,,Dumn:voastii? Vai Dunrnezeu I
Truda si Häx, asa ceval.

"Truda 
si Hsii-ninn, da. da:

"Si 
Mannl Doamna Häx!Aveti si bärbarl"

,An arut, deciDd sint Hix, nla läsat:

Fledda Monlsch geb. Werner

Gunda Hertz Vemer

I Iehau 1949 (16 :.1)

lBitte [üenft ben &rbe]ftaeigcn
gl$e bo[e ?&imnf lcmf cit !
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Afdeser Ierd do äs e Länd
1. Afdeser Ierd dö äs e Län4'si hßch äs nichen ändert;

ich sint mich änj nö äm zeräck, wä ech de Wält durchwändert.

2. An desem Länd äs en Gemm, 'si inich wä en Guerten,
en hescher hun ech net gesän af alle mengen Fuerten.

J. An drer Gemin do 'rrr en Hou.. huet nichen präuhueh HrJlen.
und doch huet uch det Kenengsschlueß mir net esi gefallen.

4. Dänn än diem Hous do wunt me Schatz, di mir de Trä gehälder1
und all menj Fräd und all me Gläck äs än diern Hous enthälden.

'Weise 
und Satz von Hermann Kirchner'W'orte 

von Emst Thullner

Siebenbürgenlied
L Siebenbürgen, Land des Segens, Land der Fülle und der Kraft,

Mit dem Gürtel der Karpaten und das grüne Land der Saaten,
Land voll Gold und Rebensaft.

2. Siebenbürgeq Meeresboden einer Längste verfloss'nen FIut!
Nun ein Meer von Ahrenwogen, dessen Ufer waldumzogen
an der Brust des Himmels ruht!

3. Siebenbürgeq Land der Duldung, jedes Glaubens sichrer Hort!
Mögst du bis zu femen Tägen als ein Hort der Freiheit ragen
und als rüehr dem treuen \&'ort!

4. Siebenbürger1 süße Heimat, unser teures Vaterland!
Sei gegrüßt in deiner Schöne, und um alle deine Söhne
schlinge sich der Eintrachtsband!

Weise von J. L. Hedwig
Wofte von Max Moltke

HotelGasthof
Goldener
Läwe
Ihi Hotel in Kufstein

A-6330 KUFSTEIN
Telefon:
Ostereich 05372/2181
BRD/Schweiz^lolldd I
0M3 / 5372/2181

Alle Zimner wohnlich eingenchtet, mit Bad,^igc oder
Dusche,^Vc,Telefon, Radio, ColoFTV
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Aufraf zur Mitarbeit
Es wirdbeabsichtigi, eine Monographie derStadtMediaschzu verfassen. Diese Monographie kannabernurmit
Ihrer Hilfe richtig und lückenlos aufgezeichnet werden. Sie kann nur so gut seirl wie die Daten und Tnfom:tio-
nen srnq aü dle sre autbaut.

Unsere Nachkommen, aberauch alle Interessenten, sollen über die Stadt Mediaschund deren UmgebungBe-

\üichtig ist alles: kulturelle und wirtschafdiche Entwicklung, Vereine, Schule und Kirche, Brauchtr:m, Hand-
werk, Gewerbe, Industrie, Veranstaltunger\ Tiachten, Möbel, Gebäude, Sporg Energieversorgung, Verkehr,
nachbarschafdiche Zusammenhänge, Beziehungen zu anderen Städten und Gemeinden, soziale Einrichtun-
gen, Nachbarschaftshilfe . . .

Wir bitten Sie :

sammeln und notieren Sie Daten und Informationen" aus Ihren Erinnerungen oderanhandvon Dokumenten,
Schriften, Fotos, Änsichskarten, Familienchroniken, Firmenberichten . . .

über
wirtqchafdiche und kulturelle Ereisnisse in der Stadt Mediasch

- ge'chichtl iche Daren und t.e:gr:*e. Kieg. Ven.\ leppung H;i i  .  .  .
Familienchroniken, Ahnenpässe, Urkunderl Ehrungeq Lebendäufe . . .

- Vereine und Verbände, Organisationen . . .
- Persönlichkeiteq die das Stadtbild geprägt haben . . .

Zünfte, Handwerk, Handel, Industrie, Hotel- u. Gaststätten, Werkstätten . . .
- Schulen r:nd Ausbildune

kirchliches Leben und Kirchenseschichte
Verwaltune und Gemeindewesen

- Stadeläne, Dokunente, Vanderkarten, Reiseberichte, Statistiken
kulturelle Eiruiclrtungen (Theatet Kinq Veranstaltungen . . .)

- sportliche Einrichtungen Ounschule, Sbandbad, Kegelbahq Temis . . .)
soziale Einrichtungen, Krankenwesen, Versicherungen, Friedhof, Bestattung

- Verkehr, Straßen- und Brückenbau, Fahna4 Kutsche, Auto . . .
Energieversorgung, Stadtgas, Erdgas, Elektrizität, \(i'asser und Abwässer . . .

- Bauen und \(ohnen, repräsentative Gebäude, Fenster, Tore, Geländer . . .
- Freizeit und Erholung Feiern, Feste, Brauchturn . . .
- Denkmiler. Gedenkrafeln. ln'chufien an Hiu'em (auch Umgeburg\
- Verlagswesen, Zeitungen, Bücher, Fotografie . . .

gesellschafdiches Leben" Kränzchen, Stammtisch, Kasino . . .
- Humor, lFitzq Faschingszeitungen, Nachbaßchafskalender

Edebnisse, Schulbegebenheiteq Milicirzeit, Berufdeben . . .
- Ansprachen, Fesueden, Grabreden, Zeitungsberichte . . .
- Erfindungen und Patente (auch erfolglose) Pläne, Zeichnungerr Skizzen

\Verbung Plakate, Reklameschilder . . .
- Firmen, (Berichtq Prospekte, Firmenschilder, Bilanzen)

Finanzweserl Sparkasserl Bausparkasseq Banken . . .
- Katastrophe[ Epidemien, Ubenchwemmungen, Erdbeben, Bombenangriffe, Brände, Unfülle

Besonderheiten

Die Monographie solldie Mitarbeitaller darstelien ! Gewiß istvieles bekannt, abervielleichtgerade das, was Sie
wissen, könnte eine Lücle in dem Zeitbild schließen.

lnformations- und Sammelstelle :
Dieter Folberth, Gronsdorf€r Hang 14
8400 IGhlheim, Tel. 09441:s308

Dre Heimatortseemeinschaft MEDIÄSCH
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,,4. Großes Mediascher Tleffen" in Kußtein
28. - 30. April 1989

,"![febiafü in ßr{fteiil et[ßben"
FESTPROGRÄMM

Freitag, 28,04.1989
16.00 Uhr Saelöflnung - Stadtsaal im Hotel ,,Andreas Hofer".
19.00 Uhr Begri;ßung durch Gerhard Kasemiresch/lng. Harx Zikeli, Kufstein

ansctrließend gemütliches Beisammensein an gedeckten Tischen (keine Musik).

Samstag, 29. 04.1989
8.30 Uhr Saalöffnung - Stadtsaal im Hotel ,,Andreas Hofef'.
9.30trhr FESTVERANsTÄrruNc

Bläsergruppe Geretsried unter der Leitung von Wilhelm Bretz
Eröffnung und kitung: Klaus Grasser, München.
Besü{ung durch Herm Dr Hans Zikeli, \fien.
Ansprache: Bürgermeister der Stadt Kufstein, Hen Mag Lothar Held.
Glockengeläute der Mediascher Kirchenglocken
Gemeinsames Lied ,Afdeser Ierd" (Chor anwesend)
Prol Gustav Servatius/Freiburg: 140Jahre nach der Erschießung von Stefan-Ludwig Roth".
Dipl.{ng. Dieter Folberth, Kehlheim: ,,Uberleben und Leben in Mediasch nach 1944".
Musikalische Darbietune :
Chor der Kreisgruppe Bäd Tölz-!üolftatshausen unter der Leitung von Heffn \filhelm Bretz
Schlußwort: Klaus Grasser. München.

11.30 fJhr Gemeinsames Lied: "Siebenbürgen Land des Segens . . ."

MITTAGSPAUSE

15.00 LIhr Platzkonzert der siebenbürgischen Blaskapelle Rosenau.
16.00 Uhr Mundaftlesung Paul Rampelt und eventueller musikalischer Beitrag des Mediasch€r Oktets.
19.00 Uhr Festabend im Stadtsaal des Hotels ,,Andreas Hofer" bei gedeckten Tischen mit Musik u. Taru.

Sonotat, 30. 04. 1989
8.30 Uhr Versammlung zum gemeinsamen Gottesdienst vor der katholischen Stadtpfarkrche

"St. Vitus", Kufstein
8.45 Uhr Beginn des gemeinsamen Gottesdienstes. lVir erwarten unseren derzeitigen Stadtpfarer

Dietmar Plajer Im Bedarfsfall wird der Gottesdienst von den Henen
Pfaner Peter Madler und Michael Paulini gestaltet An der Orgel Herr Mag Heimut Luksch.

f030 tlhr Venammlung zum 'lbtengedenken im ,,Festungs Neuiof' (neben der Kirche).
l l .00Uhr'I ir tensedenken

Gemeirxames Lied: "Ein'feste Burg ist unser Gott. . :
Es spricht: Dipl. Chem. Ouo Deppner, München.
Krauniederlegung: Blasmusik ,,Ich hatC einen Kameraden"

11.30 Uhr Gemeinsames Lied: ,,Siebenbürgen Land des Segens".
Abschied und Ende des 4. Großen Mediascher Treffens 1989.

Anderungen vorbehalten!

Für den bJuI verantworli.h: l.wl Gnsea Augsburg , Meißner'Druck GmbH Obenudorf


